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Inegs- W Cbromb
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Juli. Im Küstenland werden die Angriffe mehrerer
tien'iiäier Regimenter von den Österreichern abgewiesen.

i der lebten Woche hatten die Russen an der kauka»
nFront im Kampf mit den Türken etwa 2000 Mann

und Verwundete. An der Dardancllenfrout brechen
M der Feinde auf den rechten und linken Flügel der

rf£rt zusammen. Die Türken erbeuten Mengen von
nilio». Waffen und Krieosmaterial. Bei Sed il Bahr

,̂ det der Feind ebenfalls starke Verluste.
11. Juli . Bei Souchez auf dem westlichen Kriegs*Tjin&. scheitern französische Angriffe. In den Argonnen
i die französische Stellung bei Vienne le Chateau in
„ lüOO Meter Breite genommen, mehrere hundert Ge-
uue fallen in unsere Hand. Südwestlich von Bourcuilles
innen die Unfern die feindliche Stellung in Breite von

Kilometern und nehmen die Höhe 285. Gefangen
‘ i 258! unverwundetckFranzosen(darunter 61 Offiziere),

oundete: erbeutet find zwei Gebirgsgeschütze, zwei
,erkanonen, sechs Maschinengewehreund eine Menge

s-gerät. Ferner machen unsere bis zur feindlichen
ierie vorgestobenen Truppen acht französische Geschütze
uchbar. — Im Osten gehen die Unfern zwischen
sei und Riemen an mehreren Stellen erfolgreich vor.

Vas rumänische Rätfel
Unbeweglichen Antlitzes verharrt Herr Bratianu, der

der Bukarester Regierung, inmitten der sein Land
..übenden Wogen des Weltkrieges, und kein Mensch
ag zu sagen, mit welchen Gedanken und Empfindungen
nEreignissen folgt, die schließlich auch für Rumäniens
«st in der einen oder anderen Weise entscheidend

den müffen. Wir haben kürzlich gehört, daß er zu
des Krieges den Zentralmächten gegenüber den

nisfall als nicht gegeben erklärt hat, und dürfen
bt annehmen, daß dieser Haltung eine bestimmte
redung mit Italien zugrunde gelegen hat, das ja
vornherein entschlossen war, sich auf die Gegenseite

agen. Weiter als bis zu dieser gemeinschaftlich
angenen negativen Verpflichtung scheinen aber

Verabredungen zwischen den beiden »lateinischen
vesternationen' — was heutzutage sich nicht
iSchwester- und Brudervolk nennt! — zunächst nicht

gen zu sein, und den Bemühungen, ihnen nunmehr
ieinen positiven Inhalt zu geben, setzt der rumänische
listerpräsident einen ebenso hartnäckigen wie unnach-
gen Widerstand entgegen. Er kann nicht wie Bulgarien
, daß seinLand durch vorhergehende Kriege erschöpft und
bhöchstens in der Lage sei, an einem kurzen Schlußkampf
aggebend teilzunehmen, wenn auch andererseits die

tschastliche Leistungsfähigkeitdes Königreiches natürlich
nzt ist. Aber einem so klarblickenden Staatsmann
auch die Gefahr nicht verborgen bleiben, daß er mit

Entschlüssen zu spät kommen und dann zwischen
Etühle geraten könnte, womit den Interessen M

'ufurstentums gewiß am wenigsten gedient sein würbe,
em, Herr Bratianu verharrt in seiner rätselvollen

^ und will anscheinend lieber immer noch zuwarten,
fT*Mnge weiterlaufen werden, als sich nach seiner

ung zu früh für die eine oder die andere Partei
scheiden.
4« Zentralmächte machen kein Hehl daraus, daß sie
umainen auf Grund der langjährigen Freundschaft
Men besseres erwartet hätten. Fürst Hohenlohe«
,,Ut9’. êt "ack > dem Orient abgereist ist, um die

erkrankten Botschafters in Konstantinopel
nit Ed wie in Sofia, so auch in Bukarest
N ^ hmen und dabei wohl um eine Klärung

.,̂ '°bungen zu Rumänien bemüht sein. Alle
frechen dafür, daß von irgendwelcher

^ »Nterung des Volkes dort gar nicht mehr die
aber aus Furcht vor der Zukunft schreckt man

lm,!. ausgesprochenen Gegensatz zu Rußland
■ ! will zunächst einmal in jedem Falle den Aus-

jellenunternehmens abmarten, dg, wenn
>t gelingen sollte, die Meerengen zu be-
fich leichter beurteilen ließe. Wenn die

des <. su,,aaw einmal in leöent Falle den
jk rg.f»̂ a?aellenunternehmens abmarten, dg,
in h. e*n’4t.Gelingen sollte, die Meerengen zu be-

Men»6° ^ leichter beurteilen ließe. Wenn die
' ! . rseits dazu beitragen, daß diese an sich
■totb;e Wendung der Dinge eintritt, dann

natürlich, was sie von dieser Sorte
" »Renqdt ^ Balten hätten, und es darf wohl als aus-

dgz' daß sie Rumänien gestatten werden, mit
'"über Spiel zu treiben, das Italien ihnen
1,:set ilii5e;I ^ ouate  hindurch getrieben hat. Nicht
c$iercet()Lj! en  herrscht indessen auf der Gegenseite.

0 niuB immer wieder eingestehen, daß es
will, mit Rumänien von der Stelle zu

Man ^ '^ er Seite wird jetzt wieder darüber
von Rumänien ungerechte Vorwürfe zu

hören bekomme statt des erlöD̂ bA, Wortes, daß es endlich
in den Krieg eintreten werde. Bratianu ist jetzt der
Meinung, daß Italien sein Eingreifen zu lange hinaus¬
gezögert und daß es ihn über den Verlauf der Ver¬
handlungen im unklaren gelassen habe. Der Minister¬
präsident scheint die Verantwortung für die Nicht¬
beteiligung Rumäniens auf Italien abwälzen tu
wollen, das er fast des Verrats bezichtige, weil es
bei oen Verhandlungen mit Österreich-Ungarn nicht
Rumäniens nationale Forderungen berücksichtigt habe.
In Wirtlichkeit habe Italien schon einen Monat vor seiner
Kriegserklärung, unmittelbar nach Abschluß des Vertrages
mit dem Dreiverband, Rumänien von diesem Ereignis
verständigt, und da auch Rußland bereit sei, die
rumänischen Forderungen bis auf das ungarische Banat,
das Serbien vorbeha'ten sei, zu erfüllen, bleibe nur die
Erklärung, daß Rumänien erst in den Krieg eingreifen
wolle, wenn kein Risiko mehr damit verbunden sei. Gewiß
eine sehr vorsichtige Politik, es könnte aber den Rumänen
damit gehen, wie den törichten Jungfrauen der Bibel,
denen Gott, als sie zu spät um Einlaß baten, antwortete:
»Ich kenne Euch nicht mehr!"

Man sieht, der Umstand, daß Rumänien seine wohl¬
wollende Neutralität dem Vierverband zuwendet, indem
es jede Waffen- und Munitionsdurchfuhr nach der Türkei
verhindert, wird ihm von Italien und seinen neuen
Bundesgenossen nichts weniger als hoch angerechnet. Wi«
man in Deutschland darüber denkt, wird Herrn Bratianu
auch nicht mehr lange verborgen bleiben. Er wird nun
doch wohl bald einsehen müssen, daß mit Zweideutigkeiten
in solchen Weltkrisen, wie wir sie durchleben, keine guten
Geschäfte zu machen sind, und daß die eigenen Interessen
Rumäniens ihm sehr bald eine klare Stellungnahme für
oder wider aufzwingen werden.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich*

+ Vom 15. Juli ab gelten die Höchstpreise für
Petroleum. Sie betragen im Kleinhandel beim Verkauf
ab Lager oder Laden 32 Pfennig, bei Lieferung ins Haus
34 Pfennig das Liter. Die Regelung war sehr notwendig,
denn bisher waren die tollsten Verschiedenheiten und
Überforderungen im Petroleumhandel an der Tagesordnung.
Zum Beispiel kostete in Groß-Berlin im armen Norden
Berlins das Liter Petroleum vielfach 70 bis 80 Pfennig,
im wohlhabenden Charlottenburg 65 Pfennig. In der
Provinz Brandenburg waren die Unterschiede noch größer.
In BeeLkow nahm man 25 Pfennig, in Wittstock 25
Pfennig, nicht viel mehr als in gewöhnlichen Zeiten. Da¬
gegen wurden gezahlt in Perleberg 50, in Rathenow 58,
in Brandenburg 60, in Luckenwalde 63, in Angermünde
und Eberswalde 65, in Potsdam, Prenzlau, Neuruppin,
Spandau und Wriezen 70 Pfennig. Ähnliche unverständliche
Unterschiede wurden aus dem ganzen Reich gemeldet. Es
ist hoch erfreulich, daß jetzt die Regierung den Willkür-
lichkeiten und damit der Ausbeutung des Publikums einen
Riegel vorgeschoben hat.

4-Nunmehr geht auch Württemberg gegen den Lebens,
mittclwuchcr vor. Ter stellvertretende Kommandierende
General des|13. (Württembergischen) Armeekorps erläßt eine
Verfügung, in der festgestellt wird, daß die in der letzten Zeit
eingetretene Steigerung der Preise für die notwendigen
Lebensmittel und Bedarfsartikelzum Teil auf Auswüchse
des Zwischenhandels und auf unlautere Machenschaften
einzelner Personen zurückzuführen ist. Die Verordnung
ordnet an, daß für Groß- und Kleinhandel mit Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs, insbesondere Brot, Mehl,
Teigwaren, Milch, Butter, Schmalz, Fett, Käse,
Eiern, Salz, Zucker, Kartoffeln. Gemüse, Salat , Hülsen-
flüchten, Zwiebeln, Obst, Fleisch und Fleischwaren, Kakao,
Seife, Leuchtöl, Holz,! Kohlen und Koks Strafen bis zu
einem Jahr Gefängnis verhängt werden, wenn beim
gewerbsmäßigen Einkauf hohe Gebote zur Hinauftreibung
der Preise gemacht werden. Die gleiche Strafbestimmung
gilt für Zurückhaltung von Vorräten, Forderung unver¬
hältnismäßig hoher Preise, für Verweigerung von Waren¬
abgabe an die Käufer gegen Barzahlung.

Schweden.
X Gegen den Mistbrauch der schwedischen Flagg«

hat der König an die Lotsen- und Zollbehörden eine Ver¬
ordnung erlassen, wonach sofort, wenn ein ausländisches
Schiff mit Abzeichen einer anderen Nationalität, als dem
Schiff wirklich zustehen, in einen schwedischen Hafen
einläuft, der Sachverhalt der Generalzollverwaltung
telegraphisch zu. melden und die Ausklarierung nicht eher
zu bewerkstelligen ist, als bis die Genehmigung de3
Königs dazu eintrifft. DaS Schiff darf bis auf weiteres
nicht abgehen oder ausgelotst werden. Ein ausländisches
Schiff, welches fälschlich die schwedische Flagge oder
schwedische Nationalitätsabzeichenführt» darf außer in
Seenot nur bis zum nächsten Zollplatz gelotst werden,
und der betreffende Lotse hat bei den betreffenden Zoll¬
behörden die Einlotsung anzumelden. Die Verordnung ist
die Folge des englischen Gebrauchs, nach Belieben fremd«
Flaggen zu setzen. - - . ~ — -

Großbritannien*
x Trotz aller Anstrengungen scheinen die Schwierig¬

keiten mit de» Bergarbeiter » noch zu wachsen. In
Cardiff fand eine Versammlung von Abgeordneten der
Bergleute von Süd-Wales statt. Diese war von 304 Ab¬
geordneten besucht, die 156 493 Bergarbeiter, das heißt
etwa 65 Prozent der gesamten Arbeiterschaft des Reviers
vertraten. Eine überwältigende Mehrheit lehnte den
Vorschlag des aussührenden Ausschusses, daß die Arbeit
während der weiteren Verhandlungen mit der Regierung
fortgesetzt werden solle, ab. Eine noch größere Mehrheit
verwarf den Antrag, eine namentliche Abstimmung aller
Arbeiter zu veranstalten. Die Nachricht von diesem Be¬
schlüsse der Bergarbeiter in Süd-Wales schlug wie eine
Bombe ein. Die Blätter führen übereinstimmend aus,
daß die Führer die Macht über die Arbeiter verloren
hätten. Der Munitionsminister kündigte bereits an, es
werde eine königliche Verordnung erscheinen, durch die
jeder Streik im Kohlenbezirke von Süd-Wales für Ge¬
setzesübertretung erklärt wird.

HmerUta«
x Die Lügenmeldungen der englischen Presse über di«

Aufnahme der deutschen Note in den Bereinigten Staaten
sind jetzt schon als Erfindungen klargestellt. Bemerkens¬
wert ist dagegen eineAustcrungBryaus über die deutsche
vtote. Bryan erklärte, die amerikanischen Leitartikel über
die Antwort Deutschlands stellten extreme Ansichten dar.
Er glaube, die Majorität sei lediglich an dem Schutze der
amerikanischenRechte interessiert. Das amerikanische Volk
würde herzlich alle Schritte des Präsidenten billigen, die
ec für geeignet halten würde, die Amerikaner aus der
Gcfahrzone fernzuhalten, oder die Passagiere mit Konter¬
bande. besonders Munition, nicht in Berührung kommen
zu lassen. — Etwas anderes will auch die deutsche
Rote nicht.
Hua In - und Ausland.

Prag , 14. Juli . Der jungtschechischeReichstags*
c-̂ ieordiiete Dr. Raschin ist verhaftet worden, Vor einigen
Wochen hatte seine Parteigenossen Dr. Kramarz und Dr.
Sckeiner das gleiche Schicksal ereilt. Dr. Raschin ist
Präsident der Zeitungsgesellschaft der Narodni Lisch und
einer der bekanntesten tschechischen Politiker.

Madrid, 14. Juli . Der Gouverneur von Badajoz
meldet, daß Alfonso Costa, der bei den letzten Unruhen
entsetzte portugiesische Politiker, gestorben ist.

Lissabon, 14. Juli . An Bord des Kanonenbootes„Jbo"
erfolgte bei Kap Verde eine Explosion . Zwei Matrosen
wurden getötet, mehrere verlebt, darunter vier schwer. Das
Kanonenboot ist beschädigt. Ein englischer Kreuzer, welcher
in der Nähe des Kanonenbootes ankerte, kam zu Hilfe.

London, 14. Juli . Schatzkanzler Mc Kenna teilte im
Unterhaus mit. dab die Gelamtzeichnung auf die Anleihe
fast 600 Millionen Pchnd Sterling (etwa 12 Milliarden
Mark) betrage. Man batte allgemein 1000 Millionen Pfund
Sterling erwartet.

Alexandria, 14. Juli . In Verbindung mst dem
Attentat auf den Sultan sind vier junge Leute,
darunter ein RechtSftnd ent, verhaftet  worden.

Österreichs Kotbuch.
Neue Beweise für die Verräterei Italiens.

m.  Wien , 14. Juli.
Das soeben vom Ministerium des Innern veröffent¬

lichte Rotbuch bringt zahlreiche diplomatische Aktenstücke
über die Beziehungen Österreich-Ungarns zu Italien in
der Zeit vom 20. Juni 1914 bis 23. Mai 1916. Die Akten
bestehen zum größten Teil aus Mitteilungen und Erlassen
des k. und k. Ministeriums des Äußern an den österreichisch¬
ungarischen Botschafter in Rom und aus dessen Berichten
nach Wien.

Italien stellte danach das Verlangen, daß Österreich-
Ungarn noch vor dem Wiederbeginn der Aktion gegen
Serbien an Italien Kompensationen aus eigenem Gebiete
bewillige und das abgetretene Gebiet sofort übergebe. Die
Sammlung fügt zu den bereits bekannten Hauptzügen
verschiedene Einzelheiten hinzu. Man ersieht aus ihnen
mit vollster Deutlichkeit die böse Absicht der italienischen
Regierung. Aus den Berichten des österreichischen Bot¬
schafters in Rom geht hervor, daß der Minister Baron
Sonnino sowohl den König wie auch die meisten seiner
Ministerkollegen über die österreichischen Angebote und
auch über die Stimmung im Lande falsch informierte.

Ein den Aktenstücken aus dem Jahre 1916 beigefügter
Anhang enthält Schriftstücke aus den Jahren 1909, 1911
und 1912, die beweisen, daß die österreichische Auslegung
des Artikels7 des Dreibundvertragesfrüher auch von der
italienischen Regierung geteilt wurde. Am 4. August
1914 meldet der österreichisch- ungarische Botschafter
in Rom seiner Regierung folgendes: Die seitens
des K. u. K. Chefs des Generalstabes an den
italienischen Generalstahschef Cadorna gerichtete Anfrage
wegen Ausführung der für den Kriegsfall zwischen den
Verbündeten getroffenen Vereinbarungen ist wie folgt
beantwortet worden: „Konferenzen gegenstandslos, da
Ministerrat Neutralität beschlossen/ „Leichte- Mobili¬
sierung angeordnet. Wenn Österreich-Ungarn Lovcen nicht
besetzt und Gleichgewicht in der Adria nicht stört, wirb
Italien „niemals- gegen Osterreich;Ungarn. Vorgehen/



r
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'Eure Exzellenz werven oomeyenoer Auserung ein-
nehmen, wie die Chantage-Politik (Schacherpolitik) weiter
fortqesetzt wird ." ^ ^ . .

Wie sehr Sonnino bei allen Verhandlungen mit
Hinterlist arbeitete , geht aus seiner Erklärung hervor:
.Nur im Interesse der Rettung des alten Bundes-
verhältuisses . das er für das Einzig-Richtige für Italiens
Interessen halte, entschließe er sich zu diesen Gesprächen
(über Entschädigungen aus dem eigenen Besitz Österreichs) ;
er habe das Portefeuille mit der Maßgabe übernommen,
einen solchen Einigungsversuch zu unternehmen, um die
alten Reibungsflächen zu beseitigen, eine gesundere Grund,
läge für unser Verhältnis zu suchen. Gelange dies nicht, so
würde er eben zurücktreten.

Bei alledem hatte der Mann schon fest von vorn¬
herein beschlossen, den Bundesgenossen in den Rücken zu
lallen und wußte die Verhältnisse denn auch so zu treiben,
bis die Armee in Marsch gesetzt wurde. Bisher nicht zum
Vorteil Italiens . Der deutsche Reichskanzler sagte seiner-
eeit- Nichts berechtigte die italienischen StaatSmäiilier.
an andere den Maßftab von Zuverlässigkeitanzulegen, den
sie an sich selbst anlegten." I . . . Sie wußten keine Treue
zu halten , die italienischen Staatsmäuuer — möge sic di«
Strafe der Verräter tr effen!

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 15. Juli . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Südflandern  sprengten wir gestern westlrch
von Wytschaete  nUErfolg Minen. In der Ge¬
gend von Souchez  griffen die Franzosen zum Teil
mit starken Kräften av .verschiedenen Stellen an. Sie
wurden überall zurückgeschlagen. Nordwestlich von dem
Gehöft Beausejour in der Champagne  kam
ein feindlicher Handgranatenangriff infolge unseres
Minenfeuers nicht zur Durchführung.

Die Franzosen machten gestern bis in die Nacht
hinein wiederholt Versuche, die von uns eroberten
Stellungen im Argonnerwalde  zurücskzuerobern.
Trotz Einsetzens großer Munitionsmengen und starker
aufs neue herangeführter Kräfte brachen ihr.e Angriffe
an der unerschütterlichen deutschen Front zusammen. An
vielen Stellen kam es zu erbitterten Handgranaten- und
Nahkämpfen. Mit ungewöhnlich hohen Verlusten be¬
zahlte der Gegner seine ergebnislosen Anstrengungen.
Die Zahl der französischen Gefangenen hat sich aus
68 Offiziere, 3688 Mann erhöht. Der Erfolg unserer
Truppen ist um so' bemerkenswerter, als nach über¬
einstimmenden Gefangenenaussagen die Franzosen für
den 14. Juli , den Tag ihres Nationalfestes, emen
großen Angriff gegerst unsere Argonnenfront vorbereitet
hatten . Auch östlich öon Arras  herrschte gestern er¬
höhte Gefechtstätigkeit. Im Walde von Malan-
court  wurden Angrisisversuche des Feindes durch
unser Feuer verhindert. . Im Priesterwalde  brach
ein französischer Vorstoß verlustreich vor unserer
Stellung zusammen.

Ein französisches Flugzeug wurde berm Urberfkregen
unserer Stellung bei Souchez  getroffensind ging
brennend in den feindlichen Linien nieder. Ein zweites

Der Gänsedoktor.
Humoristische Novelle von O. Gaus-Bachllmull.

241 Nachdruck verboten.

Frau Emma war osue Wissende. Als die Eltern sich
aeaen ihre Wühl qewechrtz da hatte sie den Tod herbei
gesehnt mit aller Kraft , und da er «ich lommen voMe
auf ihren Ruf . da hatte sie ih,l zwingen wollen. Zu dem
Geliebten war sie gegangen und hatte ihn geftagfl ob
er mit ihr sterben wolle-..sie sei zit allem bereit ; da hatte
^r sie anaeschaut mit scineg.erlisten, guten Augen, hatte ihre
v.äude in die seinen genontruen und hatte ruhig gesagt,
' Wenn du schon so west. bist, so geh noch emen Schrill
weiter und versuche es . mit mir zu leben! Nicht gemein^
wm sterben wollen wir , sondern flememsanl leben̂ und dem

und seiner Härte trotzen. Willst dn das.
Sie wallte es . weil er es wollte, obgleich sie mcht be-

ariff daß das Leben größer sein sollte als das Sterben,
sind er hatte Recht gehabt, er kannte das Leben, denn
er war ein Kind der Armut gewesen

Wenn ihr später , als sie ihm gefolgt war und als dn
Not an sie herantrat , der Gedanke an den Tod kam, dc
wies sie ihn weit von sich, denn sie wußte , daß es einer
5.ab, der mit ihr stand und siel, daß sic des liebsten Men¬
schen Halt und Stütze war . Und sie trug da» Leben. sic
irahm es, wie es kam. und cs kam endlich besser und besser
und ward dann so schön, so schön Aber auch das ver¬
ging, und der erst gerufene und spater gefürchtete .̂od
erschien und riß den geliebten Mann von ihrer '- Me.
Und als sie mit wilder Klage sich über den Leichnam warf
und leide,lschaftlich rief : „Nimm mich mll. nimm mich
,nii !* — da war es ihr gewesen, als ob der Tote ihr ms
Obr flüsterte : „Bleibe und trage ! Auch das geht vor¬
über — du hast noch Pflichten !" _

Sie war geblieben und hatte getragen, sie hatte ihr
Kind sich entwickeln sehen und hatte Freude und Leid mit
ihm getcilt , ihr Schmerz hatte sich geklärt und ihr war em
neues Leben geworden , ein Leben nicht für sich, sondern

'Üt  Das *alles ging ihr durch den Kopf, als sie das wei¬
nende Mädchen an sich gedrückt hielt, und langsam perlte
auch ihr Träne um Träne über die Wangen und fiel m
die glänzenden Flechten des Mädchens. Lange hielten die
beiden Frauen sich umschlungen, das erwachende Verz
und das andere dem an der Bahre des liebsten Loten

wurde beiH en i n - L i et a r d heruutergeschoffen. Führer
und Beobachter fielen verwundet in unsere Hand.

Oefllicher Kriegsschauplatz. _ . c r .. . s
°(n kleinen Gefechten an der Windau  abwart»

Kurchani  wurden 2 Offiziere, 425 Russen zu Ge¬
fangenen gemacht. Südlich des Njemen in der Gegend
von K a l w a r j a eroberten unsere Truppen bei F r a n-
ciczkowo und Ossowa  mehrere russische Vor¬
stellungen und behaupteten sie gegen heftige Gegen¬
angriffe. Nordöstlich Suwalki  wurde die Hohe
von Olszanka von uns erstürmt.  300 Russen
gefangen geuonimen und 2 Maschinengewehre erbeutet.
Südlich voll K o l n o nahmen wir das Dorf K r a s ca
sowie feindliche Stellungen südlich und östlich dieses
Dorfes und südlich der Linie Tarwk- Lipnikl. 2400
Gefangene und 8 Maschinengewehre fielen in unsere
Hand. Die Kämpfe in der Gegend von P r a szn i sz
wurden erfolgreich fortgeführt. Mehrere feindliche
Linien wurden von uns genommen und die in den
letzten Februartagen heiß umstrittene und von den
Russen stark ausgebaute Stadt Pr a szn i sz selbst
von uns besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
* -

Der österreichische Tagesbericht.
Wien. 14. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 14. Juli mittags.
Russischer Kriegsschauplatz:

Die allgemeine Situation ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Von Arrilleriekämpfen und Scharmützeln abgesehen,
hat sich an der Südwestfront nichts ereignet.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Unsere k>eläen von tzüärvelt.
(Von unserem  Sö .-Mi ta rb e it er .)

Trotzdem von deutscher Seite noch keine Bestätigung
der Übergabe unserer sudwestafrikamschen Kolonie erfolgt
ist machen die Einzelheiten, die Reuter darüber berichtet,
die erfolgte Kapitulation der deutschen Schutziruppe mehr

Wch °,M«. « °r das mim  B°«°u fl ub--
die Kapitulationsbedingungen zu sagen 1>ut, zeigt,
daß die Buren , die riiit meliacher Übermacht nach
elf Monaten die schwachen deutschen Truppen zur
Übergabe brachten, den He.deimiut der deutschen
Gegner zu würdigen wußten. Die Offiziere sind
aeeen Ehrenwort frei, behalten sogar ihre Pferde,
den aktiven aiiuimid Men ließ man die Waffen, wenn auch
ohne Munition . Der Gouverneur Tr . Seitz ist gleich>alls
auf Ehrenwort freigelassen. Er wird sich nach B .oem-
fontein begeben, wo seine Gattin ihn erwartet . Wie
Reuter weiter meldet, sagten die kriegsgefangeilen
deutschen»Soldaten aus . daß sie nur noch für wenige Tage

^b^^ lso wie ü̂i Külutschou, wie an Bord der „Königsberg"
haben sich auch in Südwest unsere braven Schutztruppen
bis zum äußersten gehalten. Außer den Lebeiivinüteln wird
ihnen auch wohl die Munition knapp geworden sein
für die wenigen Maschinengeivetzre. die sie den, gewaltigen
ArtiUeriepark BotüaS entgegenstelleichkonnten. Mit 40 000

Mann hatte er schließlich die kleine deutsche
auf höchstens 4000 Mann zu schätzen ist, emgekr
dem sie ihm schwere Schlappen beigebracht
haben von den Siegen unserer Sudwestafrrkan?r.
wenig erfahren, da England alle Kanäle der
richtenübermittetung verstopft hatte. Aber ^
Sandfontein von dem tapferen Heydebreck bie
über den Oranje gejagt wurden , daß
Ritter sie bei Kakamas aufs Harrys,
haben wir doch mit stolzer Freude vep,.
Und wir werden sicherlich noch mehr hören von derk
mittigen Aufopferung, mit der unsere Südwester
macht unter den größten Entbehrungen , von allen
und Hilfsmitteln von Anfang an abgeschnitten.
äußersten standgehalten haben. In die äußerst,
Kolonie zurückgedrängt, haben sich die letzten^
schließlich ergeben müssen, im Zustande autz^
schöpfung. Daß der übermächtige Femd auch '
matteten und von allem entblößten Helden noch
zeigen die überaus günstigen Bedingungen . di, l:
lieber einräumte, als es aus einen Verzweis!
aukoimnen zu lassen.

Vie russischen Durcbbrucbaverrut^
Bei Krasnik herrscht noch immer Verhältnis

Ruhe nachdem die mit starken Kranen nördlich«
Punktes und weiter in der Buggegend mit Detsijf
Anstrengungen angesetzte russische Offensive zumi
gebracht worden war . In Rußland selbst hegt mc-
dem noch immer Verstärkungen herangezogen
leine rechte Hoffnung, die Front der Verbun'
durchbrechen. Aus Petersburg wird gemeldet: „

Man warnt in russischen Militärkreisen vor,
Überschätzung der russischen Teiloffensive bei
Lublin. Hauptsache sei und bleibe, daß der
einer Front von 1500 Kilometern au die
Lünen drücke, und dagegen könne selbstverU««,
russischer Teilerfolg auf einem Abschnitt von ölst
Nietern sehr wenig besagen. ^

Mit steigender Beunruhigung sieht man in
bürg auch auf die Situation vor Ossowiec . ?,
streitet b reits , daß Offowiec eure Festung un eige,
Sinne sei, es iväre nur ein vorgeschobener Stutz"»
nicht am' eine Belagerung e.ngerichtet. Man st
sich immer mehr mit dem bevorstehenden Fall von
vertraut zu machen.

Russische Angriffe in Beßarabien gesö
Czernowitz,  14.

In den lebten Tagen unternahmen nachts die!
an der beßarabiscben Grenzfront mit starken JiP
und Kavallenekrästen heftige Sturmangriffe gezi
österreichtich ungarischen Stellungen . Die Kampfer
von l Uhr Mitternacht bis 3 Uhr niorgens. Jmni,
Gruppen russischer Soldaten stürmten an. Ganzes
von ihnen wurden durch unter Maschjnengeivehrseli>
gemäht. Über ihre Leichen siurmten neue Lim
aber alle Versuche der Russen wurden mit grob-
lu en für sie abgeschlagen.

engltfcbe Mäerlrge an den Oardanel!
Das türkische Große Hauptquartier meldet am!'

von der Dardanellenfront:
Der Feind versuchte vorgestern vormittag

Burnu nach heftigem Geschütz- und Gewehrfemri
Schleudern von Bomben gegen unseren rechten?
vorzugehen. Der Angriff des Feindes brach inR
Feuer zusammen. Der Feind zog sich zurück. Ml
lieber Angriff gegen unseren linken Flugei>
ebenso leicht abgewiesen. Der Feind W
Eile. Ein Teil der Flüchtenden firlsW
Abgründe. Wir erbeutete« eine Menge
Munition , Waffen und Kriegsmaterml . Bei
il Bahr griff der Feind am gleichen VormiN«

der Beqr ..i des Lebens ausgegangen war : das Bersteyen
und Mitsühlen von allem, was menschlich war.

Frau Emma war nicht wie die meisten, die ihr Glück
schwer errungen haben, sie zagte nicht: „Das Muck mug
mit Herzblut erkauft werden" - sie menite : „Was man
oer Jugend gibt, gibt man für immer ." Und so beug e
sie sich zu der Weinenden und fragte leise: »Was tut dir
vch. Mimi ? Kann es nur der Tod heilen, mcht vielleicht

^Die Kleine richtete sich auf, wischte mit der Hand über
ihre Auaen und schaute dann wieder zum Hunmel empor.
.Ich will nichts vom Leben, Tante, " sagte sie Iraurisi.
„Das Leben ist so häßlich, da ist alles vergangllch und die
Menschen sind so wankelmütig ; kein Gefühl ist echt und
säuernd . Was kann das Leben denn Gutes bringen.
Nichts. Es ist eine Reihe von Enttäuschungen und viel¬
leicht eine immer bitterer als die andere ; darum mochte

' „Äid kannst du mir 's nicht sagen, t« r oder was dich
' so furchtbar enttäuscht hat ?" fragte dü-Tante.

Mariechen schüttelte heftig den Kopf. . Das kann ich
'einem Menschen sagen, dir schon gar mcht, Tante

Frau Emma strich ein paarmal liebkosend über das
öaar des Mädchens, dann sagte sie ernst: „Lrebes Kmd,
-he man von Enttäuschungen spricht, die uns andere b^
'eiten, muß man zunächst genau untersuchen, ob man sich
eicht srlbst einer Täuschung hinaibt . Man kann die Worte
wer Handlungen eines Menschen ein einztgesmal falsch
ieilrteilen und gräbt sich dann tn eine verbitterte und ge-
eänkte Stimmung hinein, die für lanq » Zeit unser llrtcil
,tübt nnd fLlschL"

„Glaubst du das wirklich, Tante ?" fragte Mariecher
halb ängstlich, halb hoffnungsvoll . ^ t

„Gewiß , mein Kind, ich habe es oft erfahren.
„Ach, wenn du recht hättest, Tantchen» ich wurde milk

so -gerne dumm schelten!" seufzte die Kleine. 1 .
„Dazu kommt's gewiß," meinte die Tante lächelnd

„Tu könntest es eigentlich sofort tun , weil du hrer sitzeß
und weinst, statt zu schlafen!"

Und ich stehle dir auch noch den Schlaf , du süßes,
zutes Tantchen !" rief Marie aufrichtig bekümmert. ,

„Siehst du wohl , du schlimmes Maderl ! Also jetzt
;eh brav ins Bett und schlafe!"

„Gute Nacht, Tantchen, und lütte , sei nicht böse, bai
ie und umschlang die Tante innia.

Diese führte sie zu ihrem Lager und wartete.
Kleine ruhig in ihren Kissen lag ; dann suchte aw\
Bett auf. Horchend lag sie emige Zeit ; em p»
Seufzer hörte sie. dann ern schwache» Flustenu
Nachtgebet und dann die ruhigen Atemzuge«o

fCnb !U schütze dich, du herziges Kind!" flüsterie?
aber der Schlaf lam lange noch nicht und sie
und tief'Ober vieles nach. .

Sie hatte den Schmerz, den die Kleine
durchdringlich unv geheimnisvoll hielt, schnell er«
am Ende all ihres Ueberlegens kam sic dahln sM
sagen: „Gleich morgen mutz ich ernsihast
reden." Als sie bei diesem Enischluffe angelM
schlief äück sie ein mit einem welchen, wohligen^
Herzen und einem süßen Traum von dem w« »
festgefügten Lebensglück ihres Sohnes und »W
warmfühlenden Mädchens, in dessen Seele st M

fcf>auy )att ^ z^ mlich spät am Morgen,^
wachte:. Mariechen hatte längst das Zimmer
Frau Emma stand nun schnell auf und
um dock noch mit den Hausgenossen WPJ yl
Als sie ins Speisezimmer trat , eilte Maries«
entgegen und drückte zärtlich deren Hand an̂ ° ^
innia umschloß diese das junge Mädchen >
bei sick selbst das Vorhaben , das sie in .s
hatte Gleich nach dem Frühstück gab I«. ^S
Wink und er solgte ihr in ihr Zimmer.

Als er wieder herunterkam . war sem
aber sein Auge leuchtete; sein Blick suchte-t- ^
Edith trat ihm entgegen. Bist du enM» ^
sie; „wir warten schon auf dich, die Vu u ^
strichen und eingepackt, und nun kann es
nun etwas schnell vorwärts !"

„Ja . wohin denn ?" fragte er ge.stesab»̂ »
„Nach Eberswalde . Wir hatten es ^

nommen, wenn einmal ein trüber Lag ,:*i
Weg dortbin so sonnig ist; nun . endlich m ^ .
und so wagen wir es." , et '-Wm

„Trüb ! Jst 's heute trüb ?"
dann , wie zu sich kommend, ries er lustig-
oder nicht wagen wir 's ! Entweder. W\ »
Hitze ooer. wenn 's reanet . »n der



von leinen beiden tflügem ans,
Vinem Teil seiner Flotte, unseren rechten

-n V Flügel an. Er wiederbolte dreimal
ren unseren rechten Flügel. Wir wiesen ihn
riß flU' schwere Verluste zu. Der Kampf
fügte" j artete in  Schützengräbenkämpfe
t'" b" ebnislos bis zum Einbruch der Nacht

ging „ beuteten zwei feindliche Maschinen«
W" Flügel. Trotz der Verschwendung
au' l!,000 Granaten in der gestrigen Schlacht

beträchtlichen Verluste erreichte der Feind

haben

' stanzösischen und italienischen Blättern
MlE ' z gemacht von einem neuen Heer, das
Slucheb vorgehen soll. Das englische
' Dard" ^ bereits am 12. Juli Teile dieses
iicr me '2llirunft  geheimgehaltenwurde, ihre
"s, ilt hätten. In Wirklichkeit scheint es sich

«re$ nötigsten Ersatz für die durch das
Auer stark gelichtete» Reihen der Angreifer zu

russischen Verluste im Kaukasus.
»,iifiifift6en Front wird aus Konstantinopel

dS.WÜst - des Feindes an Toten und Ver-
®lt-pr Gebend des Aras in den Gefechten der

- '2. -mischen unseren Truppen und der feind-
8?®,* und Kavallerie, die mit einem Rückzug

' «iheten werden auf 2000 geschätzt. Gegen-
! air über 600 Tote auf der Rückzugsstraße
gezählt.

Prinz Friedrich von Hessen, ein
■i4i(,ra unb ältester Sohn des Prmzenpaares
!/ / bcgibt fick wieder zur Front, nachdem er
Äten Verwundung wiederhergestelltist.
.* ^uli Im Argonnenwald fand im BeiseinU-^ K̂ nnrin-ien und des greisen Generatfeld.

-'^ ker ein Dankgottesdienst für die letzten
Än Sieöe statt, an dem 2900 Mann teil«
. u ^uli Der schwedische Dreimast.

Ti’Ü'm“4' mit Kohlenladung von Furnes-Jsland
unterwegs, ist außerhalb der Smal 'N au.

^ ac st ob en und gesunken. Der Kapitan und
der Besatzung sind umgekommen.

-»ult Auf dem italienischen Kriegs-
fanden neue Artilleriekämpfe und kleine Schar-
.Niiavcl 14 Juli . Ein feindliches Schiff vom
^anne d'Arc" bat den Gendarmerieposten von
mu vier Kilometer östlich von Adalia in Klein¬
oden Das Schiff feuerte 30 Granaten ab. die
ldeii noch Menschenverluste verursachten.
» 14 Juli . „Seara" berichtet aus Risch, daß die
e'deutende Truppenmengen von der oster-
Grenze weggenoininen haben, um ste an der
en Grenze zu konzentrieren.
14. Juli. Der italienische General Porro
großen Hauptauartier nach Paris zurückgekehrt,

dei italienischen Botschaft eine lange Besprechung
bischen Militärattache.

14 Juli . Die englische Admiralität gibt de¬
in der Woche. die am 7. Juli abschloß, in eng-
>„ im ganzen 1369 Schiffe ankamen und ab-
iton wurden 10 Schiffe mit einem Gesamt-
31088 Tonnen von Unterseebooten versenkt,
r sind in dem genannten Zeitraum nicht verfemt

ine

statt.
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fkäNLÖsllcke Illusionen.
«: Zrandmarkungen krasser Erfindungen.
Norddeutsch!' Allgemeine Zeitung befaßt sich mit
n Pariser Blatt „^ Information" entstammenden
der in englische Blätter überging. El« Herr
Strauß gibt in dem Artikel Äußerungen wieder,
blich ihm gegenüber ein „Finanzmann aus der
g des Herrn Behrens, Direktors der Dresdner
el-gmtlich einer Unterhaltung in Berlin getan
l :
)em Artikel bemerkt die Norddeutsche Allgemeine
Die Äußemiigen bringen eine sehr pessimistische
ng der finanziellen und wirtschaftlichen Verhaltmffe
iids zum Ausdruck. Das umlaufende Geld sei nur
Des im Lande befindlichen Goldes habe sich die
; bemächtigt. Den Lieferanten sei eröunet
«ß sie ihr Geld bei der Reichsbauk eiiiznzahlen
>enn sie auf Regierungsaufträge rechnen wollten,

ung auf die zweite Kriegsanleihe sei im G'rUUoe
Scheinzeichmmg, da die Darlehnskassen auf jede
!einen Vorschuß von 90 Prozent leisteten. Wenn
das Publikum7 Milliarden gezeichnet habe,
die Zeichnung in Wahrheit mir 700 Millioiien.
werde sich dieses Spiel noch aufrechterhalten

Soviel Angabe», soviel Unwahrheiten.
mals hat die deutsche Regierung die Vergebung
erungen an die Bedingung der Abgabe von Gold-
m die Reichsbank gelnüpst, oder sonstwie mittel-

unmittelbar die Lieferanten zur Abgabe von
M veranlaßt. Richtig ist, daß der Goldschatz
sbank während des Krieges eine ganz außer-

Verstärkung erfahren hat. Am 30. Juli 1914
-nw auf 1253 Millionen Mark, am 7. Juli 1915
1* 2390 Millionen Mark, also ittn 1137 Million n
Ä Von dieser Vermehrung, die in England

.ssiS grMes Aussehen erregte und noch
Mallen 205  Millionen auf die Über-

Reichskriegsschatzes. Der Rest wurde
von einigen aus dem Auslände

is -lj® Beträgen — der Reichsbank frei»
,na»̂ .^ rkehr im Umtausch gegen Reichsbank-suhrt. Daß der in Deutschland befindliche

noch lange nicht erschöpft ist, ergibt sich
Woche für Woche fortdauernden Gold-

Mrade der Umstand, daß während eines so
„ KAeges die Bevölkerung ihre Goldmünzen

. Antralnotenbank trägt und dagegen Noten
^ Ergänz, der in der Münz- und Bank-

■«bn.1 und Völker ohne Beispiel dasteht—,
" uni, Erzeugenden Beweis für die Voll-

""° oen unerschütterlichen Kredit der Reichs-

lEgesehei,

Die zweite Kriegsanleihe --
ist in Höhe von mehr als 9 Milliarden Mark gezeichnet
worden. Zum Zwecke der Einzahlung auf diese Anleihe
konnten Darlehen bei den Reichsdarlehnskassen entnonliiien
werden, aber nur gegen Verpfändung anderweitiger
Effekte» oder solcher Kriegsanleihestücke, die bereits vor
der Darlehnsentiiahme noch bezahlt waren, und nicht bis
zu 90, sondern höchstens bis zu 75  Prozent des Wertes
der Pfänder. Auf die bloße Zeichnung wurde ein
Darlehen überhaupt nicht erteilt. Die Inanspruchnahme
der Darlehnskassen war indes eine ganz überraschend ge¬
ringe. Sie betrug am 15. April, d m Tage nach dem
ersten Einzahlungsterinin. nur 521 Millionen Mark. Am
7. Juli 1915— nach Ablauf der drei ersten Einzahlungs¬
termine, die zur Einzahlung von 70 Prozent verpflichteten,
waren auf die Anleihe insgesamt 8669,4 Millionen Mark
(95,2 Prozent der Gesamtzeichnung) bar eingezahlt. Die
Inanspruchnahme der Darlehnskassen hatte sich bis zu
diesem Tage auf 399 Millionen Mark vermindert, so daß
nicht mehr als 4,6 Prozent der eing zahlten Summe durch
Darlehen der Darlehnskassen gedeckt waren.

Aber wer ist denn der deutsche Finauzmaun , der die
in dem Artikel enthaltenen wahrhecksmidrigenVehauptungen
aufgestellt haben soll? Herr Maurice Straub bezeichnet
ihn, wie erwähnt, als einen Mann ans der Umgebung des
Herrn Behrens , Direktors der Dresdner Bank. Tatsächlich
existiert jedoch kein Direktor der Dresdner Bank namens
Behrens , und hat ein solcher auch niemals existiert. Es
läßt sich deshalb wohl annchmen. daß Herr Maurice
Strauß seinen Gewährsmann ebenso erfunden hat wie
den „fiktiven" Direktor der Dresdner Bank, zu dessen
Umgebung der Gewährsmann gehört haben soll, und wie
die „fiktiven" Behauptungen , die er diesem Gewährsmann
in den Murid legt. _

Loliaks und provinzielles.
Merkblatt für den 16 . Juli.

Sonnenaufgang 357| Mondaufgang 8SJ B.Sonnenuntergang 8“ || Monduntergang 9*3 N.
622 Hedschra (Flucht Mohammeds von Mekka nach Medina):

Beginn der mohammedanischen Zeitrechnung. — 1664 Dichter
Andreas Gryphius gest. — 1848 Philosoph Friedrich Paulsen
geb. — 1857 Französischer Dichter Jean Pierre de Böranger gest.
— 1890 Dichter Gottfried Keller gest. — 1897 Kartograph Karl
Vogel gest. — 1902 Komponist Heinrich Hofmann gest.

Hatbruburfl, 15. Juli . Seit einigen Tagen ist es
empfindlich kühl und der Regen , der so lange auf sich
warten ließ, ist nunmehr reichlich niedergegangen . Es
scheint fast, als ob das Regenwetter noch einige Zeit
anhalten wollte . Namentlich in den beiden Nächten ist
viel Wasser niedergegangen - so daß die Befürchtungen,
die die Trockenheit erweckte, nun wohl großenteils be¬
seitigt sind. In erster Linie ist der Regen dem zweiten
Grasschnitt und dem Klee, auf die tuau stellenweise nicht
mehr zu hoffen 'wagte , zugute gekommen und überall
zeigt sich draußen auf den Wiesen zwischen den dürren
Grasbüscheln , die auf Rechnung der Dürre zu setzen sind,
wieder kräftig treibendes Grün . Das Gespenst wach¬
senden Futtermangels scheint somit vorläufig gebannt
zu sein.

* (Leichenüberführung aus dem Operations - und
Etappengebiet .) Die Oberste Heeresleitung hat jegliche
Leichenausgrabung und Ueberführung aus dem gesamten
Operations - und Etappengebiet für die Monate Juli,
August und September aus hygienischen Gründen ver¬
boten und die bereits erteilten Genehmigungen zurück¬
gezogen.

* Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen dem
Kriegsfreiwilligen Otto Schumacher von Unnau beim
Reserve-Infanterie -Regiment Nr . 220 unter gleichzeitiger
Auszeichnung mit der österreich. Tapferkeitsmedaille , sowie
dem Leutnant der Reserve Hermann Lichteuthäler aus
Leuzbach bei Altenkirchen. — Auf dem Felde der Ehre
fielen : Lehrer Wilhelm Bauscher , früher in Marienberg
und der Unteroffizier Ernst Heppner , vorher Lehrer in
Halbs.

Altcokirchkll, 14. Juli . Am 23 . und 24. d. M . findet
hier im Gasthaus Erdnuß ein Kursus über Obst- und
Gemüseverwertung statt , welcher für die Teilnehmerinnen
kostenlos ist ; nur zur Beschaffung von Gläsern , Obst,
Gemüse und dergl . wird von jeder Teilnehmerin etwa
1 M . erhoben. Äumeldungen sind an den „Deutschen
Verein für ländliche Wohifahrts - und Heimatpflege " in
Bonn , Bismarckstraße 4, zu richten.

Weste»bürg, 14. Juli . (Auszug aus den Verlustlisten .)
Grenadier Paul Weber , Sainerholz , die Musketiere Phil.
Schmidt , Kleinholbach , Johann Kremer , Hundsangen,
Ernst Wüst , Winnen , Kasper Noll , Nomborn und Theod.
Daum , Berod , alle sechs leicht verwundet.

Wiesbaden. 14. jQuli . Der kürzlich in Berlin verstor¬
bene Kaufmann Adolf- Diesterweg , ein Sohn des hier in
Wiesbaden verschiedenen praktischen Arztes Geheimen
Sanitätsrates Dr . Diesterweg und Enkel des bekannten
Pädagogen , hat in hochherziger Weise eine ganze Anzahl
wohltätiger Anstalten in Wiesbaden , seiner Vaterstadt,
in seinem Testament bedacht. Die Summe seiner Ver¬
mächtnisse beläuft sich auf rund 250000 Mk. Davon
erhalten u . a . die „Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns-
Genesungsheime " 20000 Mk., das Versorgungshaus für
alte Leute 20 000 Mk., der „Verein für Kinderhorte"
20000 Mk., der „Verein für Sommerpflege armer Kinder"
25000 Mk., die Nassauische Heilstätte für Lungenkranke
in Naurod 25000 Mk., die hiesige Kinderbewahranstalt
20000 Mk., der „Wiesbadener Verein für die Speisung
bedürftiger Schulkinder " 25 M0 Mk., die Wiesbadener
Augenheilanstalt für Arme - 20 000 Mk., die Blinden¬
anstalt 25 000 Mk., der „Tierschutzverein" 5000 Mk. und
die Jdiotenanstalt zu Scheuern 6000 Mk.

Bonn, - 13. Juli . Als die Täterin bei dem Raub¬
mord , der gestern an der Ehefrau des Ackerers Gottfried
Schönefeld in Lengsdorf verübt worden ist, wurde die
im gleichen Hause wohnende Witwe Höfer ermittelt und

verhaftet . Sie wußte , daß die Eheleute Schöncfeld für
eine Zahlung 500 Mk. bereit liegen hatten . Sie über¬
fiel die Frau und tötete sie mit einem Beil . Von dein
geraubten Geld wurden 300 Mk. an verschiedenen Stellen
im Hause versteckt vorgefunden . Den Rest scheint die
Täterin verbrannt zu haben.

Kurze Nachrichten.
Der beim Heere im Osten stehende Sohn des Landwirts Karl

Schlltz von Eichen st ruth  ist beim Baden in der Weichsel er-
trunken. — Der aus Dteineroth  gebürtige Eisenbahnschaffner
Leo Schwann in Betzdorf geriet beim Auswechseln eines Pack¬
wagens zu Fall , wurde überfahren und so schwer verletzt, daß er
kurze Zeit nach dem Unfall verschied. - Zur Erinnerung an die
am 25. April 1910 in Weil bürg  erfolgte Strandung des
Zeppelin-Kreuzers II wurde an der iinaiücksstelle (Webers Berg)
eine von der Bürgerschaft gestiftete Bronzetafel angebracht und
enthüllt . Die künstlerisch schöne Tafel enthält oben in Mcdaillon-
form das Bild des Grafen Zeppelin und darunter eine auf die
Bedeutung des Tages hinweisende Inschrift . - Ein sieben¬
jähriger Junge in Sinn  rutschte beim Himbeerpflücken am
Dillufer ab, stürzte ins Wasser und ertrank. — Der Kreistag
des Kreises Neuwied  beschloß zur Deckung der Ausgaben
für di« Kriegswohlfahrtspflege die Aufnahme einer weiteren
Anleihe bis zum Betrag von 1400000 Mk. Di« Kriegsunter,
stützungen des Kreises betragen monatlich über 161 000 Mk. — Im
Wolde zu Alpenan bei Hanau  wurde die 36 Jahre alte Frau
Hofmann aus Hemsbach, die in Begleitung ihres Mannes Him¬
beeren suchte, durch einen aus dem Hinterhalt abgegebenen Schuß
getötet. Man nimmt an, daß ein Jäaer die Frau irrtümlicherweise
für Wild hielt und den unglücklichen Schuß abgab. Der Täter ist
noch nicht ermittelt. — In Köln  beging am 14. Juli Fräulein
Anna Wolter ihren 100. Geburtstag . Sie ist eine geborene Köl-
nerin und die älteste Einwohnerin Kölns und stolz darauf , ihr
ganzes Leben in der alten Domstadt zugebracht zu haben. Der
Oberbürgermeister beglückwünschtedie älteste Bürgerin Kölns per-
sönlich und überbrachte dabei vom Kaiserpaare eine kostbare Tasse
als Geschenk. — Das Kriegsgericht in E o b l e n z verhandelte in
zweitägiger Sitzung gegen Frau Toni Werntgen wegen versuchten
und vollendeten Landesverrats . Die Angeklagte, die freigesprochen
wurde, ist die Mutter des im vorigen Jahre verunglückten Fliegers
Werntgen. — Als Urheber des Brandes in B o d en r o d e bei
Heiligenstadt ist in Neuendorf ein Handwerksbursche festgenommen
worden.

Rbdnfabrt genesender Krieger.
Köln , im Juli.

Der Sommer ist über den Rhein und über die Berge
an seinen Ufern hingetanzt wie ein Kind in fliegenden
Gewändern, so hell und heiter, als »väre kein Krieg m der
Welt. Alles, was deutsch ist an diesem wundervollen
Strom, die Städte und Dörfer an den Ufern Mit ihren
Landhäusern und Kirchen, die Berge, Burgen und Taler
zeigen sich prangend schön unter der golden sturzenden
Sonne des Jahres 1915. — Ist es Krieg?

Und auf den Schiffen, die den Rhein hinauf- und
hinuntersahren, sitzen Soldaten in dem grauen Waffenrock,
Genesende und Verwundete ans den vielen Lazaretten
am Rhein, schlachterfadrerie Männer. die von wilden
Sturmangriffen und schrecklichem Ringen Mann gegen
Mann zu erzählen wissen. Mächtig klingen die Soldaten¬
lieder über den Strom - sie singen von Treue um
Vaterland, von schönen Mädchen und Wiedersehen, von
der Schlacht, von Patrouillengängen und Schildwach¬
stehen, von Wunden und Tod, und die Soldaten schauen
hinauf zu den Burgen und Ruinen, den stummen Zeugen
früherer Kriege und denken dann an Flandern, Frankreich
oder Rußland. Lange Eisenbahuzüge fahren am Ufer entlang
und bringen frische Truppen und Kriegsmaterial an dieFront.
Manchmal ist ein Zug dabei, der trägt auf jedem Wagen
das rote Kreuz im weißen Felde. Schwestern schauen aus
den Fenstern und Soldaten, Stirn und Arm im weißen
Verband. — Ja . es ist Krieg und es ist der eiserne
Sommer von 1915.

Ich fuhr au einem strahlenden Sonnentag mit vielen
verwundeten Kameraden und im Beisein der Kapelle des
Ersatz-Bataillons des 63. Infanterie-Regiments in Köln
auf einem Schiff von Köln nach Königswinter und
Grafenwerth. Glockenschall tönte über den Strom und
klang hallend nach in den Bergen und Tälern. Man sah
es allen Menschen, die auf den mit den schwarz-wech-
roten Fahnen geschmückten Schiffen saßen, an, daß sie
diesen sagenumwobenen Strom noch nie so geliebt haben,
wie gerade jetzt in dieser Kriegszeit. Man spürte, wie
alle Augen an den Soldaten hingen, die auf Deck saßen,
fröhlich waren. Es hatte jeder den Gedanken: Euch
danken wir es, daß dieser schöne Strom noch deutsch ist.
Euer Blut floß auf Belgiens, Frankreichs oder Rußlands
Erde — — seht, wie wunderbar die Heimaterde Euch
dankt.

Gegen Abend erfolgte von Königswinter die Rückkehr
nach Köln. Unermüdlich sang die Schar der Soldaten.
Oh. Deutschland hoch in Ehren - Sie sollen ihn nicht
haben, den freien deutschen Rhein. - , . .

Nie hat mich der Gesang deutscher Soldaten so tief
ergriffen, wie von diesen Lippen, die noch unlängst in der
Wut der Schlacht vor Durst und Fieber trocken waren.
Aber noch nie war der Rhein mit seinen Burgen und
Bergen so herrlich und deutsch, als da er diese heim-
gekehrten. wunden Krieger auf seinem Rücken trug.

Als ein Regenschauer niederging, begaben sich die
Soldaten in die Kajüten. Nur ein einziger, ein Land¬
wehrmann, blieb zurück, über die Reeling gebeugt. Der
Regen trommelte auf seinem breiten Rücken, der feldgraue
Rock wurde naß und das Waffer tropfte aus der Feld¬
mütze in den Rhein. War seine träumende Seele noch
gefangen in der Erinnerung an die grauenhaften Erleb¬
nisse auf den Schlachtfeldern- oder dachte er etwa
an Frau m»d Kinder daheim in der stillen Stube?

Die Räder des Schiffes zermahlten miermüdlich daS
grau-grüne Wasser zu weißem Schaum. Gegen 10 Uhr
trafen wir wohlbehalten in Köln und nach einer weiteren
halben Stunde wieder in unserem Lazarett ein. Alleu
Teilnedmern aber wird die Fahrt unvergeßlich bleiben.

Gesr. G. Friedrich , z. Zt. verwundet tu Köln.

F*lab und fern.
O Kein privater Güter - und Paketverkehr nach dem

aalizisck'en Kriegsschauplatz. Wegen starker Inanspruch¬
nahme der Eisenbahnen auf dem Kriegsschauplatz in
Galizien muß der bisher nach der Südarmee Lmsmgen
zugelaffene Privat -Güter- und Vaketoerkebr b,s auf



weiteres eingestellt werden. Privatsendungen von Gütern
und Paketen können somit einstweilen nach dem ganzen
galizischen Kriegsschauplatz nicht angenommen werden. Bei
Zweifeln über die Zugehörigkeit der Truppenteile zu den
höheren Verbünden wirdLInfrage bei dem nächsten Militär-
Paketdepot mittels der bei jeder Postanstalt erhältlichen
grünen Karten empfohlen. (W.T.B.)

O Vergrabene russische Munition. Bei einer Gefangen¬
nahme von Russen jüngster Zeit wurde einem Offizier
eine Spezialkarte abgenommen, in welcher eingezeichnete
Merkmale über vergrabene Munition aus dem Felde bei
Kaltenborn (Kreis Neidenburg) gemacht waren. Es war
nach der Karte nicht schwer, die Stelle zu finden. Nach
einigen Spatenstichen wurde aber nicht das Gewünschte,
sondern die Leiche eines in Mäntel und Zelte stark ver¬
hüllten russischen Soldaten vorgefunden. Da das Kom¬
mando statt der Munition ein Russengrab entdeckt zu
haben glaubte, wurde der Russe zugeschüttet und ab¬
marschiert. Nun hatte der Postagent Riemer in einer
Zeitung gelesen, daß die Russen verschiedentlich Munition
vergraben, wenn sie hart bedrängt sind und zur Täuschung
dann obenauf einen gefallenen Russen beerdigen. Um sich
hiervon zu überzeugen, legte R. den Russen frei und stieß
mit einem spitzen Eisen in die Erde, wo er einen bohlen
Widerstand tras. In einer etwa 2 Meter tiefen Grube
förderte er 192 Blechkisten mit Infanterie-Patronen zutage.
35  Kisten hatte R. schon vorher gefunden und abgeliefert.
Auf der Spezialkarte waren noch zwei andere Stellen
eingezeichnet mit Maschinengewehr- und Artilleriemunition.

Ei » vergnügter Gefangenentransport. In den
letzten Tagen gelang es einer dsterreichischen Ossiziers-
patrouille, eine italienisch, Patrouille ln der Adanu-llo-
gruppe abznfangen. Di, Gefangenen wurden vorerst zur
Mandronhütte (Leipzigerbüttelder Sektion .Leipzig" deS
Deutschen und Österreichischen AlpenoereinS gebracht. Der
Marsch dorthin batte viel, ShalichkeU mit einem fried¬
lichen, hochalpinen AuSfiug» tu Waffen, die italienischen
Gefangenen waren aufgeräumt und beiter und die Öster¬
reicher hatten keine Ursache, anderen Sinnes zu sein; des¬
halb erfolgte der Einmarsch in daS Dtandronhaus unter
musikalischer Begleitung: dt« Italiener spielten auf der
Mundharmonika, di« bei keinem richtigen Soldaten fehlt,
und die Österreicher sangen abwechselnd Die Italiener
freuten sich ganz uozwetfelbait aus das Dolce far mente.

Die Hotekrechnungcnd'Nununzios. Der Stadtrat-
von Genua, Maffone. bat nach dem . Avanti" auf dem
kürzlich in Rom abgehaltenen Städtetage folgende ergötz-
liche Geschichte»um Besten gegeben: Nach einem Aufenthalt
des . göttlichen" d'Annunzio in Genua hatte dieser natür¬
lich vergessen, dir Gasthofreckmung zu begleichen, und der
Wirt wandte sich an die Stadtverwaltung mit der Bitte
um Bezahlung von 2000  Lire für sechs Tage Aufenthalt.
Es schien den Stadtvätern etwas viel, und man wollte
der Sache etwas näher auf den Grund gehen. Dabei
stellte sich heraus, daß die Rechnung auch die Unterhaltung
von »u^ i Damen mit inbegrifi, die zur Begleitung des
Dichters gehörten. Wahrscheinlich die Musen, welche ihm
die göttlichen Strophen eingaben. Wohl oder Übel—
nach Ansicht des Stadtrates Maffone . sehr übel" —
mußt« sich die Stadtverwaltung zur Begleichung der
Rechnung des Gefeierte» bequemen.

Iugendwehr Hachenburg.
Samstag den 17. d. Mts . abends 9 Uhr auf

dem S chl o ß h o f
Antreten zur Uebung.

Bfsasilaflinfpin zum \7erlendenBiecnooien ^ .<
per Stück von 17  Plg . an.

Passe nde Schachteln hierzu billigst.

Patentdosen wirklich dicht.
Jofef Schwan. Hachenburg.

Eine große Partie hochmoderner

Alpaka -Mäntel
in schwarz , dunkelblau, hell und dunkelmode

LS u. 14  Mb.
sonst erheblich teurer.

Wdchttoffe
in großer Auswahl und neuen Webarten , Elle

60 cm 15, 15. 20, 20  bis 75  Pfg.

Hochfeine Stoffe
in schwarz und schwarz/weiß und grau, für
Damen-Blusen u. Kleider in allen Preislagen.

P . Fröhliches

Berliner Kaufhaus,
Hachenburg , wüheimstr.

im früheren Hotel Nassauer Hof.

Schweine in der Cdaldweide.
Die Freigabe der Staatswälder für die Schweine«

Haltung während des Krieges verlangt natürlich Anpassung
und Einrichtung durch den Züchter. Nach Professor Dr.
E. Eckstein ist zunächst ein tüchtiger Schweinehirt em-
lustellen. Nichts ist verfehlter als die Aufsicht einer Herde
überhaupt, ganz besonders einer solchen, die im Walde an
bestimmten Stellen Nahrung suchen, von anderen Orten,
Kulturen, Pflanzungen u. a. ferngehalten werden soll,
einem körperlich oder geistig minderwertigen Menschen zu
übertragen. Der Hirte muß Beschützer und Führer der
Herde sein. Die Tiere brechen dort, wo er sie hinfuhrt.
Er soll deshalb über seine Aufgabe instruiert werdem

Man kann die Herde aus dem nahe gelegenen Dorfe
oder einem Gehöft wie zur Weide, so in den Wald treiben:
je weiter der Weg ist, um so erniüdeter kommen die
Schweine in der Frühe zur Nahrungssuche. Werden sie
gar über Mittag nach Hanse geführt, so ist es selbstver¬
ständlich, daß sie, weil sie an jedem Tage einen Weg von
mehreren Kilometern zu machen, d. h. eine erhebliche
Arbeit zu leisten haben und Kräfte verbrauchen, nicht fetter
werden. Dazu kommt der Bcrlnst an Arbeitszeit. Bei
nur 2 Kilometer Entfernung bis zum Fraßplatz erfordert
der Hin- und Rückweg als überfiüjsige Arbeitsleistung das
Zurücklegen von4 Kilometer und den Verlust von l Stunde
für den Weg und mindestensV2 Stunde Ruhe infolge des
Austreibens.

Die Schweine können während des ganzen Jahres
— mit Ausnahme der Zeit strengen Frostes — im Walde
bleiben, wo sie in einem eigens errichteten Stalle unter¬
gebracht werden. Ist in nächster Nähe ein Gehöft, so sind
sie selbstverständlich in diesem einzustellen. Wenn die
Schweine ganz im Walde bleiben sollen, werden als
Stallung geräumige Blockhäuser gebaut. Eine Unterkunft
für den Hirten darf nicht vergessen werden. Es genügt
ein 2 Meter hoher Bretterschupven mit 2 mal 3 Meter
Grundfläche und Doppelmänden, die mit Streu ausgestopst
werden. Sie kann auch in einer zweirädrigen „Schäfer¬
hütte" bestehen, in einem Zelt, wie solche in der Neuzeit
vielfach angemendet werden, oder in einem besonderen aus
Stangen und Moos ufw. gebauten Häuschen. Hier sei
nur folgendes bemerkt: Ein Stall für 50 Schweine hat
große Doppeltüren, damit die Schweine beim Aus- und
Eingehen sich nicht allzu sehr drängen, quetschen und be¬
schädigen(Beinbruch). Die Türen öffnen sich nach außen.
Der Boden des Stalles liegt zu ebener Erde, in den Türen
ist keine Schwelle. Längs der Wände liegt an der Erde
ein Doppelbalken wohl befestigt, damit die Schweine nicht
dicht an der Wand wühlen und den Erdboden unter der
Wand zum Nachrutjchen bringen. Der Stall ist ans
Schwartenbrettern oder Kiefernsiangen als Blockhaus zu
bauen. Die Fugen werden mit Moos verstopft, damit
Zugluft vermieden werde; jedoch ist gute Lüftung not¬
wendig. Man achte darauf, daß im Stalle die Schwein«
nicht zu enge liegen; für jedes Schwein genügt aber ein
Raum von ^«Quadratmeter. Es genügt in der wärmeren
Jahreszeit auch statt eines Blockhauses eine einfache Bucht
zu bauen. Die vier Ecken werden dann mit einigen
Stangen überlegt und darauf Reisig gebracht. In einem
anderen Falle bewährte sich ein niedriger Stall aus ein¬
fachen Schalbrettern mit Stroh bedeckt, an einer Längs¬
seite offen und hier vor ein kleiner eingezäunter Bor-
hof. Sehr gut für die Schweine ist es, wenn der Stall
stets mit frischer Waldstreu versorgt wird. In der Nähe

des Stalles, aber nicht dicht vor den Türen
irgend möglich, eine Suhle angebracht. An,'
es, wenn man eine natürliche Mulde mit
kann. Ist Wasser nicht vorhanden, dann m
geschafft werden, und zwar dadurch. &
Abessynierbrunnen in die Tiefe getrieben
erst in allzu großer Tiefe Wasser gesunden
muß solches in einer Tonne herangefahren
mit Hilfe von Pferden oder mit Hunden,
teuerst letzteres die Schweinehaltung. Hieran
daß man vor Anlage des Stalles zuerst
Wasserverhältnisse untersuchen muß. Die
langen mindestens in der Frühe, sodann ivä
Mittagsstunden und am Abend Gelegenhei
der Mittagszeit, etwa zwischen 12 und 2
Schweinen Ruhe gewährt werden.

Die Insektenlarven sind zwar ein g,stx
doch genügen sie allein nicht ganz; die <g
deshalb auch noch gefüttert werden. Le
selbstverständlich nur an, Abend auf den,
etwas geebneten Platze in Futtertrögen; >/
je l Schwein. Zum Füttern dienen in Fr,
erster Linie Mais, Hafer und Erbsen. Jy,
genügt '/- Liter Mais pro Kopf und Tag.
wurde —wie es für die jetzige Kriegszeit pch
>/z Pfund Roggenkleie, davon '/3 früh, vWF
6 Pfund Rüben, 1 bis 2 Pfund Kartoffeln. 3»oder am Mittag wird auf keinen Fall -
hungrigen Schweine sind fleißig und such^
gesättigt sind sie träge.

Da man zurzeit die Schweine nicht in ein-
Falle zur Reinigung eines Bestandes von
selten in den Wald schickt, sondern die W
mäßig betreiben wird, muß stärker gefüttert-
gibt dann als Futter gedämpfte Kartoffeln, nr
Roggenfuttermehl, Roggenkleie, Weizenschalen
milch; ab und zu wird eine Priese Glau
fertige Futter eingemischt. Man füttert früh
mittags vor 12  Uhr (nur Kleie und Wei
Wasser) und abends 7 Uhr. 125 Schweine'
7 bis 8 Monaten erhielten in der Woche
Kartoffeln, 6 Zentner Roggenfnttermehl, 5Ze
kleie, 3 Zentner Weizenschalen, aufgebrüht,
mit reichlichem Wasser angerührt.

Handels-Zeitung.
S-rrlln, 14. Juli . lSäilachtviehmarkt .)

1423 Rinder. 2963 Kälber. 1497 Schafe, 8331“
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. - 2. ~
bi“ IW (S)- 10K b) 117- 125(70- 75), c) 100
d) 92—97 (55—58), e) 82—100 (45—55). -
fehlen. — 4. Schweine: e) —(118- 120) d)
ej _ (90- 112). k) - (110  - 112). - Mar tvcr
geräumt. — Kälber ruhig. — Schafe glatt,
ruhig.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag den 16»

Meist wolkig und trübe, Regenfälle,
Seewinden ziemlich kühl.

Für di« Schriftleitung und Anzeigen verE
C1»<»d»r KirAbib «! in Hachenburg

Ein Waggon

95  Jauchepnmpen
eingetroffen.

Solange Vorrat noch alter Preis.
C. tod Saint George

Hachenburg»
Auf Wunsch Pumpe zur Probe.

Zahn-Atelier Adam
Bachenburg, Deumarkt

Bin am nächsten Samstag,  den 17. Juli,
persönlich  anwesend und halte von morgens 8 Uhr

Sprechstunden.

Honaisschritt zur Selbstanlerttgnug der
Kinderkleidung und KinderwiMbe.

1, ^ 6 Gratis -Beil &tcn : ,
bogen. Winke (Br NUttnr FBr di» Jugend Kiarfer&ru , Im, . . . L' .... . .. . . .
BestellungenmmPreise von 25 PI.
proHeftdurchalle
Buchhandlungen

undPostansiaiu-n

Reicheder Kinder. Praktische Hau«(rau.
Acht»» ti « 1

5ämtl. Poltterarbeifen
sowie Reparaturen übernimmt

Jos . Christian, Sattlermeister
Hachenburg, am Steinweg.

Iskierien,
Surch Staub und Schmutz übertragen,
finden auf der ungepflegten Kopfhaut
sinen geeigneten Nährboden , Juckreiz
tind Haarausfall sind die Folgen. Durch
wöchentlich einmalige Kopfwaschungen
mit Schwarzkopf - Shantpoor
(Paket 20 Pf.) erhalten Sie Ihr Haar ge
tund und kräftig. Schädliche Keime, die
den Haarausfall herbeilühren , werden in
Ihrer Entwicklung gehemmt und abgetötet
Die Kopfhaut wird schuppenfrei , das Haar

üppig und glänzend . Zur Stär¬
kung des Haarwuchses , auch zur
Erleichterung der Frisur nach
der Kopfwäsche behandle man
regelmäßig den Haarboden mit
Peruvd -Emuüsion, Flasche
M. l .SÖ. Probeflasche 60 Pf.

Erhältlich in Apotheken , Drogerien,
•Parfümerie - und Friseur -Geschäften.

Schöne gerWohn
in der früheren
bestehend aus
Badezimmer, flr
behör, ist sofort
zu vermieten.

Otts

Feldpost
Apfel-
Aprikosen
Vierfrucht
Johannis¬
in iPfd .und'/

zu ha'
K . Dasba

Spiri
in Fla

kllig-
empft

e. von 5a
hsche

Empfehle

Feldpoftfearto
mit Himbeersaft und Zitr

Pepsinwein , Magenbitter
in 1 Pfd.-Packma zu.M
leere feiapoNkartonr ln verTchied«»«1

billigst.

Karl ßütmey, halben»
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